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bleiben, bas and) bcutfd) unb frangöfifd) („Halte") roäre; troftbem
muffen bie 9îid)tenglânber bas englifdje 2Bort ein» unb bitrdjfüfjrett.
SJierferoiirbig ift aber bod), baft man am t9auptbal)ul)of unb an ber

"Salpiffofftrafte oon 3iirid), btefer „Sd)lagaber bes ^Beltoerkeljrs", mit
ben £euten nod] beiitfd) reben kann unb muft: ,,9îad} links atifpaffen!"
— »S^u^gänger marte! — ©eije!" („(Sei)" märe beffer geroefen unb

fyätte aud) einen — aber keinen fo großen — 93ud)ftaben erfpart) —
,,9lad) links abbiegen uerboten". Stber fcfton besfjalb muft ftie unb ba

„Stop" fteften, bamit man merkt, baft mir auf bem £Feftlanb aud)

©nglifd) können — beffer als bie ©nglänber felbft!

3äl«itie ©tveifticbter

Jtmerifa
?lit ber Sagutig ber „2Imerikanifcfjen

"Bereinigung für mobertie Sprachen", bie

anfangs 1951 in "Dîeutjork abgehalten
mürbe, roaren ber ©rforfcijung ber beut»

frfjen 6prad)e unb Eiteratur jaljlreidje
Vorträge geroibmet.

IJaß
2)ie frangöfifrfje 9îationa(oerfammlung

Ijat am 23. 51pril 1951 einen Antrag an»

genommen, in bem bie ÜBiebereinfüh=
rung bes Seutfdjunterridjts —
„natürlich" nur als 9îebenfadj! — in
bett elfafHotfjringifdjen "Bolbsfdjulen ge=

forbert roirb. — 93or bem ©rften 9Belt»

krieg mar im beutfdjfpracljigen iQaupt»

gebiet bes ©Ifaffes unb Eotljringens bas

Seutfdje, in ben fdjmalen frangöfifd)«
fpradjigen 9tanbgebieten bas Stanpfifdje
bie Unterrid)tsfpraci)e ber ißolfesfdjulen.
3roifdjen ben beiben 9Beltkriegen fat) ber

Eeljrplan für bie "Bolksfdjulen bes beutfdj»

fpradjigen Spnptgebietes in ben obern

5?laffett einige menige Stunben Unterridjt
in ber 9Jiutterfpradje nor; in Sat unb

ÎBahrijeit rourbe biefer menige tDeutfdj»

unterridjt unter nichtigen 93orroiinbett oft

gekürzt unb hintertrieben. 9îad) 1945

burfte im Unterridjt nur nodj frangöfifrf)
gelehrt unb gefprocfjen roerben, bies felbft
in ben Raufen. — ©s bleibt nun ab»

proarten, ob es mit ber in 9Iusfidjt ge«

nommenen ÎBiebereinfiiljrung bes 2)eutfdj»

unterridjts ehrlich gemeint ift ober ob es

fid) nur um Sdjein unb toten 53ud)ftaben

fjanbeltt mirb.
Seit 1945 roar es ben elfnffifdjen 5?i«

nos oerboten, Sühne in beutfdjfpra»
rijiger Raffung ablaufen 511 laffen ;

felbft bcutfdje Sülnte mußten in franjô»
fifdjer Raffung („Stjndjronifntion") bar»

geboten roerben. Seit ben 2Rär5=2Bod)en
bes 3aljres 1951 rourben nun in jtoei
SEJtiilfjaufer Äinos gum erftenmal roieber

bcutfdje unb öflerreidjifdje Sühne in beut»

fdjer Raffung gefpielt. Sie beiben S>äufer

finb jebesmal, roenn fie foldje Streifen
boten, regelredjt geftürmt roorben. Öfters
muhte, roie es h'efb „bie ^ßoltjei bie

Sdjlangc beinbigen"
Süötirol

2Bie am 21. Februar 1951 im eng»

lifdjcit Unterhaus bekanntgegeben rourbe,

finb Ijcute im beutfdjfpradjigen Sübtirol
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bleiben, das auch deutsch und französisch („ttslte") wäre? trotzdem

müssen die Nichtengländer das englische Wort ein- und durchführen.

Merkwürdig ist aber doch, daß man am Hauptbahnhof und an der

Bahnhofstraße von Zürich, dieser „Schlagader des Weltverkehrs", mit
den Leuten noch deutsch reden kann und muß: „Nach links aufpassen!"

— »Fußgänger warte! — Gehe!" („Geh" wäre besser gewesen und

hätte auch einen — aber keinen so großen — Buchstaben erspart) —
„Nach links abbiegen verboten". Aber schon deshalb muß hie und da

„Stop" stehen, damit man merkt, daß wir auf dem Festland auch

Englisch können — besser als die Engländer selbst!

Kleine Streiflichter

Amerika
An der Tagung der „Amerikanischen

Bereinigung für moderne Sprachen", die

anfangs 1951 in Neuyork abgehalten
wurde, waren der Erforschung der deut-

schen Sprache und Literatur zahlreiche

Borträge gewidmet.
Elsaß

Die französische Nationalversammlung
hat am 23. April 1951 einen Antrag an-

genommen, in dem die Wiedereinfii h-

rung des Deutschunterrichts —
„natürlich" nur als Nebenfach! — in
den elsaß-lothringischen Volksschulen ge-

fordert wird. — Bor dem Ersten Welt-
Krieg war im deutschsprachigen Haupt-
gebiet des Elsasses und Lothringens das

Deutsche, in den schmalen französisch-

sprachigen Randgebieten das Französische
die Unterrichtssprache der Volksschulen.
Zwischen den beiden Weltkriegen sah der

Lehrplan für die Volksschulen des deutsch-

sprachigen Hauptgebietes in den obern

Klassen einige wenige Stunden Unterricht
in der Muttersprache vor: in Tat und

Wahrheit wurde dieser wenige Deutsch-

unterricht unter nichtigen Borwänden oft

gekürzt und hintertrieben. Nach 1945

durste im Unterricht nur »och französisch

gelehrt und gesprochen werden, dies selbst

in den Pausen. — Es bleibt nun ab-

zuwarten, ob es mit der in Aussicht ge-

nommenen Wiedereinführung des Deutsch-

Unterrichts ehrlich gemeint ist oder ob es

sich nur um Schein und toten Buchstaben

handeln wird.
Seit 1945 war es den elsössischen Ki-

nos verboten, Filme in deutschspra-
chiger Fassung ablaufen zu lassen:
selbst deutsche Filme mußten in sranzö-
sischer Fassung („Synchronisation") dar-
geboten werden. Seit den März-Wochen
des Jahres 1951 wurden nun in zwei

MUlhauser Kinos zum erstenmal wieder

deutsche und österreichische Filme in deut-

scher Fassung gespielt. Die beiden Häuser
sind jedesmal, wenn sie solche Streifen
boten, regelrecht gestürmt worden. Öfters
mußte, wie es hieß, „die Polizei die

Schlange bändigen"!
Suötirol

Wie am 21. Februar 1951 im eng-
lischen Unterhaus bekanntgegeben wurde,
sind heute im deutschsprachigen Slldtirol
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90 ^ßrogent ber in öffenttidjen Sienften
ftefjenben "perfonen 3taliener, non betten

nur bie roenigffett eilte Kenntnis ber beut»

fdjeit Spraye fjaben. Bor 1918 maren
in ber — bamals gu Öfterreid) gehören»
ben — itnlienifcbfprnd)igenf3rot)ing3:rient
nirfjt einmal 6 % ber îlngefteliten bes

Staates Dîidjtitaliener.
Sie italienifdje Regierung ernannte im

Dlärg 1951 für bie fübtirolifcfje S)aupt=

ftabt "Bogen einen Stabtfcfjreiber, ber bes

Seutfdjcn nidjt kunbig ift. Sariiber finb
bie ©ingefcffenen mit SRecfjt fetjr aufge»

bradjt, roeil bas Btinberheitenftatut auf
biefe 213eife grob »erlegt roirb.

Ofrael
Sie beutfdje Sprache ift — g. ££. in

K. p./ 3* Massstab ober Masstab? Sie
3"rage ift beantwortet im Sraktur=Subett
6. 16*, unter 4 a) utib b) unb S. 65*,
unter 1c), im 5fntiqua»Suben S. 16/17*
unb S. 68*. Sa fjeifjt es unter a):
„B3enn bei 3ufammenfetjungen groei gtei»

dje Btitlaute mit einem britten gleichen

gufammentreffen, fo fegt man groifdjett
Selbftlauten nur groei SHiflaute: g.B.
Schiffahrt, Brenneffel, Schnelläufer."
Unter b) aber fiept bann (haben Sie in
3fjrer Sruckerei keinen Sitben?): „3olgt
auf bie brei gleichen Blitlaute nod) ein

anberer (alfo oerfdjiebener), uierter 9Jtit»

laut, fo barf keiner uon ihnen roegfallen,

g. B. 21uspuffflatnme, Ißappplakat, ftick»

ftofffrei." SBarum biefe Ausnahme? Sie
macht bie Sacfje fcljon etroas nerrofckelt.

Bermuttid) besl)alb, roeil ber britte Btit»
laut mit bem uierten lautlich nahe gu*
fammenguhangen pflegt (im Sruck bes»

halb meines B3iffens manchmal fogar

ber 3rorm bes „Seutfdj=3übifdjen", ge»

nannt „3ibbifch" — auch heute nodj bas
Büttel ber Berftänbigung für einen gro»
feen Steil ber Suben europäifdjer unb

omerikanifdjer Herkunft. 3n 3frael roirb
aber non halbamtlicher Seite aus bie'
Achtung unb Berpönmtg ber beutfdjen

Spradje burd) Berbote betrieben (aus
groeifellos tterftänblidjen ©efüljlsgrünben).
©egen bicfcn Bogkott ber beutfchen

Spradje nahm ber bekannte Sr. Bîatjcr
©bner in ber in Buenos îlires beutfd)
erfcpeinenben „3übifdjen SBodjenfdjau"
am 13. SJtärg 1951 Stellung; nad) ihm
roirb unb foil „ber mit fouiel ©mpfjafe
norgetragene Kampfruf gegen bie beutfdje

Spradje früher ober fpäter uerpailen".

burd) eine Eigatur roiebergegeben roirb,

g. B. fl), roährenb er ber Bebeutmtg nadj
mit betn groeiten gar nichts gu tun hat,
fonbern fogufagen nur gufällig, eben in
ber 3u)ammenfeljung mit ihm in Berüh»

rung fteht. 3n „Sauerftofflafdje" roürbe

man bas britte f fdjroerer nermiffen als
in „Sdjiffaljrt" (oielleicfjt!).

S3ettben roir bie genannten Begebt auf
3hre 3"rage an. ©ine Süage ift es gar
nicljt für bie Srakturfcfjrift mit iljrem j),

ebenforoenig für eine Eateinfdjrift, bie ben

Budjftaben ß nodj führt. S3enn biefev

aber, rote es fegt leiber häufig ber 3"al!

ift, burd) ss erfegt roirb, könnte man
meinen, ein brittes s falle roeg, unb bas

ergäbe ltadj unfern Siegeln alfo Flussand,
Massachen, kussüditig. Sa aber biefes

ss nur ein notbürftiger ffirfag ift für ß,

gäljlt es nidjt für „groei gleiche Btitlaute",
fonbern man fdjreibt Flusssand, Mass-
Sachen, kusssüchtig. Unb gang unntög*

Briefkasten
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90 Prozent der in öffentlichen Diensten
stehenden Personen Italiener, von denen

nur die wenigsten eine Kenntnis der deut-

schen Sprache haben, Bor 1918 waren
in der ^ damals zu Österreich gehören-
den — italienischsprnchigenProvinzTrient
nicht einmal 6 der Angestellten des

Staates Nichtitaliener.
Die italienische Regierung ernannte im

März 1951 für die siidtirolische Haupt-
stadt Bozcn einen Stadtschreiber, der des

Deutschen nicht kundig ist. Darüber sind
die Eingesessenen mit Recht sehr aufge-
bracht, weil das Minderheitenstatut ans

diese Weise grob verletzt wird.
Israel

Die deutsche Sprache ist — z. T. in

R. P., Z. I4sssstgb oder dlssstab? Die
Frage ist beantwortet im Fraktur-Duden
S. 16*, unter 4 a) und b) und S. 65*,
unter lc), im Antiqua-Duden S. 16/17*
und S. 68*. Da heißt es unter a):
„Wenn bei Zusammensetzungen zwei glei-
che Mitlaute mit einem dritten gleichen

zusammentreffen, so setzt man zwischen
Selbstlauten nur zwei Mitlaute - z. B.
Schiffahrt, Brennessel, Schnelläufer."
Unter b) aber steht dann (haben Sie in
Ihrer Druckerei keinen Duden?)! „Folgt
auf die drei gleichen Mitlaute noch ein

anderer (also verschiedener), vierter Mit-
laut, so darf keiner von ihnen wegfallen,

z. B. Auspuffflamme, Pappplakat, stick-

stofffrei." Warum diese Ausnahme? Sie
macht die Sache schon etwas verwickelt.

Vermutlich deshalb, weil der dritte Mit-
laut mit dem vierten lautlich nahe zu-
sammenzuhangen pflegt (im Druck des-

halb meines Wissens manchmal sogar

der Form des „Deutsch-Jüdischen", ge-
nannt „Jiddisch" — auch heute noch das

Mittel der Verständigung für einen gro-
ßen Teil der Juden europäischer und

amerikanischer Herkunst. In Israel wird
aber von halbamtlicher Seite aus die

Achtung und Berpönung der deutschen

Sprache durch Verbote betrieben (aus
zweifellos verständlichen Gefühlsgründen).
Gegen diesen Boykott der deutschen

Sprache nahm der bekannte Dr. Mayer
Ebner in der in Buenos Aires deutsch

erscheinenden „Jüdischen Wochenschau"

am 13. März 1951 Stellung; nach ihm
wird und soll „der mit soviel Emphase

vorgetragene Kampfruf gegen die deutsche

Sprache früher oder später verhallen".

durch eine Ligatur wiedergegeben wird,
z. B. fl), während er der Bedeutung nach

mit dem zweiten gar nichts zu tun hat,
sondern sozusagen nur zufällig, eben in
der Zusammensetzung mit ihm in Berllh-
rung steht. In „Sauerstofflasche" würde

man das dritte f schwerer vermissen als
in „Schiffahrt" (vielleicht!).

Wenden wir die genannten Regeln aus

Ihre Frage an. Eine Frage ist es gar
nicht für die Frakturschrift mit ihrem ß,

ebensowenig für eine Lateinschrift, die den

Buchstaben k noch führt. Wenn dieser

aber, wie es jetzt leider häufig der Fall
ist, durch ss ersetzt wird, könnte man
meinen, ein drittes s falle weg, und das

ergäbe nach unsern Regeln also IZusssnä,
dlssssctrsn, kussüccktig. Da aber dieses

ss nur ein notdürftiger Ersatz ist für 6,

zählt es nicht für „zwei gleiche Mitlaute",
sondern man schreibt kZussssncl, dlsss-
sscdsn, Kusssücdtig. Und ganz unmög-

Briefkasten
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